
Wilhelm Zauner eld ist eın allgemeines standardisliertes Tauschmittel

elı1g1ıon un Es ist [Ür die heutige Wirtschafit VO fundamentaler Be-

eld deutung eld 1st das Blut des gesamten Wirtschaftskör-
DETIS, das diesen 1ın en selnen Teilen auf verschledene
Weise verSsorgen hat, wıewohl 1n sich VO eicher
Zusammensetzung ist
ZuUu welchem Tausch aber wurde das eld erfunden? DIieDer relig1öse rsprun

des Geldes Antwort scheint klar SEe1N: Z Tausch VO aren
Oder Leiıstungen Das dürfte jedoch nıcht tımmen Das
eld 1st nicht dem Tauschverkehr der Menschen untfier-
einander, sondern dem Verkehr der Menschen mi1t den
GoOttern entsprungen. eın Entstehungsor i1st der Lem-
pel, ist die Opferstätte. Um dieel gunst1ıg st1im-
INECN, wurden inr 'Tiere oder andere Opfergaben arge-
bracht einem eiligen Tausch eine Anzahl Laämmer
ür eıne gute rnte; eın Daar Tauben für eın gesundes
Kind; OC un! Stiere ZZAUE er-Sühnung, also ZU. Wilie-
derherstellung der rechten Ordnung zwıschen ott un:
den Menschen SOW1E der Menschen untereinander. uübie

Ovıdius Naso, der römische Dichter AUS dem Kreıs des
Kailisers Augustus, sagt 1ın eiınem elegischen Distichon
sSe1INer Ars Amandı
Munera crede mıNh2, placant homınesque deosque
Placatur donıs Jupiter ınse datıs
laub’ MIT,; eschenke versöhnen Menschen un Otter
Selbst Jupıter WwIrdepfergaben versöhnt.

Religiöse DiIie Bezeichnung für eld n vielen prachen 1ın
Bezeichnungen den rel1g1ösen Bereich Im Römischen eiIclC erhält das
LÜr das eld Wort für Opfertier,9 die Bedeutung VO  } eld Pe-

CUNA, Geld, 1st also eın Tauschmittel 1M Verkehr der
Menschen m1 der el Dıe Standardisierung, der
Wert, erg1bt sich Aaus dem Anliegen, das INa die ott-
heıt hat
[)as Prozeßgeld, das VOL eıner Gerichtsverhandlung
hinterlegen Wal, nannte INa  ® sacramentum Als sicheren
(Irt der Hinterlegung wählte INa das SACTUNML, den Tem-
pel, un! das eld War das mentum, also das ıttel un!
die Voraussetzung, eiNe Verhandlung 1 Tempel
erreichen. Er Wal eın festes Gebäude un! deshalb VOL

Dieben sicher. em Schenkte INa den Priestern
ihres eiligen 1ensties 1M Tempel auch besonderes Ver-
irauen bezüglich der treuen Aufbewahrung des Geldes
Dieel sollte die Sicherheit des Geldes garantıeren
un! die Ehrliec  el der Menschen bewirken, die m11 dem
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eld umgehen Im Haus derelWar er das eld
besten aufgehoben. Als Hauptdepot un! Münzstätte

wählte INla  n den Tempel der altitalischen Ehegöttin Juno
S1e mahnt die bei der Eheschließung versprochene
TIreue un:! deshalb den Beinamen Moneta. Davon
erhält das 1n ihrem Tempel hinterlegte eld die Bezeich-
Nnung „Monete“; daraus entwiıickelt sich späater die „Mün-
ZEe  e SOWI1NE das englische „money“. uch das eutsche
Wort „Geld“ stammt Aaus der relig1ös-kultischen Spra-
che eld ist das, Was VOTLT ott gilt Das elILWOTr „gel-
ten  66 cheıint ın seıner ursprünglichen Bedeutung och 1n
der Formel „Vergelt’s (zott“ SOWI1eEe 1mM Wort „Vergeltung“
auf

Das e1iINe eld Der Tempel War aber NIC LL el den Römern Münz-
statte un! ankhaus, sondern auch bel1 den Israeliten
un en Diese aben, die ursprüngliche un  10N
des Geldes betonen un! erhalten, eınen eıgenen
Tempelschekel herausgegeben. Für den auf VO  } pfier-
tıeren oder anderen Opfergaben SOW1Ee als pIer selbst
durite 1U dieser Schekel verwendet werden. Dadurch
wurde eın zweifacher Kreislauf des Geldes gescha{ffen:
einer tür den Verkehr mıi1t ott un! eın anderer für den
Verkehr der Menschen untereinander. In den OrhNoien
des Tempels eianden sich er Wechselstuben, bel de-
NEe  - INa  > das 1M profanen Verkehr verwendete eld 1ın
Tempelgeld umwechseln konnte bzw mußte Diese Hin
rıchtun wurde nıcht uletzt dadurch berühmt, daß He-
s U 1m orn ber den Mißbrauch, der selner Ze1t oft
damıt getrieben wurde, die 'Tische der Geldwechsler
stieß Joh Z 15) Die Tiefsinnigkeit dieser Episode 1st
aum 1Ns ewußtsein edrungen Es g1ibt nicht Zwel SOr-
ten Geld; INa  m ann nıcht das Uur«c Betrug oder ucher
besudelte eld 1i mwechseln reinıgen. Geldwä-
scherel bringt nıchts VOL ott Es gibt keinen zweitfachen
Umgang mı1T dem Geld, keine oppelte Währung Wiıe das
eld innerhal des Tempels un! als Opfergabe V ott
gebraucht WITrd, ist eSsS auch 1M Verkehr mıi1t den Men-
schen verwenden. DIie Szene mi1t den Geldwechslern
stellt also auft eine höchst drastische Weise die Einheit
des großen Doppelgebotes dar Liebe ott erwelst sich

Menschen; 1e ZU Menschen 1sSt 1e ott
Das eiINe eld 1st 1NnnD1 für die eiıNe 1e

Grundfiguren Sowohl bel der Entstehung des Geldes als auch bel den
rel1ig1öser Darstellung alr epragten egriffen splelt also eine unmittelbare

Beziehung des Geldes ZU eligion m1t eld 1st eın Mıt-
tel, derel danken, VO  e ihr ELWAS erbıtten
oder eiıne gestörte Ordnung den (G6ttern wıederherzu-
tellen eld 1st also eın allgemeines Kommunikations-
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mittel mi1t der el Wer mıi1t eld umgeht, muß
dieel denken un! sich ihre (jesetze halten
Als das eld längst einem allgemeinen Tauschmittel
ın der Wirtschaft geworden Wal, 1e och immer das
Bewußtsein VO  ; der religiösen Bedeutung des Geldes
halten Der Reiche un! der Arme wurden Grundfigu-
LIenNn für die Darstellung eiıner Botschaft Der Umgang mıiıt
Geld, der Besitz oder Niec  es117z VO  - eld hat auch e1INe
relig1iöse eıte, ist ın jedem Fall Gewissenssache. uch 1ın
der Malerei un! Liıteratur spielt dieses "Thema eine große
O  e eiwa 1ın Hugo VO  - Hofmannsthals ucC VO B
ben un Sterben des reichen Mannes, dem den 1ie
„Jedermann “ gibt Jedermann 1st e1n Reicher, jedermann
wird schuldig 1mM Umgang mi1t dem Geld, jedermann WwIrd
DAn VO  } ott ZU Rechenschaft SCZOECN.

Das eld 1n den Es hat den Anschein, als WwWare Aaus dem ursprünglichen
Religionen Ort des Geldes, dem Gotteshaus, das an  aus als eın

Institut entstanden, das mı1ıt ott nıchts tun hat, un
mıi1t dem auch die eligion nıchts tun en soll Was
früher eın ıttel ZUTLCF Kommunikation mi1t der el
Warfl, scheint eher eine Kommunikationsstörung zwıschen
ott un! den Menschen hervorzurutfen. on der Bes1itz
VO  n eld gefährdet ach Auffassung der Religionen die
Gottesbeziehung.
Das ea des uddhismus 1st die Überwindung des
„Durstes“, dem auch das Streben ach Bes1itz un!
eld gehört. Dieses ea wird verwirklicht 1M ONC
der VO Almosen lebt Der Spender bedankt sich bel ihm,
wei1l iıhm Gelegenheit g1bt, utes tun Der 1ın
sıeht das en als vordergründigen Schein d
das relativiert auch eichtLum un! TMU ÜE Oder
Unglück des jetzıgen Lebens werden außerdem als
der aten AUS einem früheren Leben angesehen. D)Das Jey-
tet den Reichen . besitzen, als besäße nicht, un
den rmen, Seiıne TMU 1n Gelassenhe1 iınzunehmen.
Z den Grundpf{lichten des siam gehört C die Aı
mensteuer entrichten. Dadurch werden die es1itzen-
den veranlaßt, die Or die Notleidenden MILZULTFA-
gen

Das eld 1mM Alten Dıe spricht 1ın csehr ditferenzlierter e1se VO  - eld
Testament un! eichtum Von Ijob wIird gesagt, daß ott ih reich

gemacht habe „Bist du nıcht, der ihn, selın Haus un:!
q || das eiıne rıngsum beschützt? Das 'Tun selner Hände
hast du gesegnet; seın Besıtz hat sich weıt ausgebreitet
1M Landt* ]9 il 10) Als 1J0ob selinen verlorenen eich-
Lum eın Vielfaches zurückerhielt, wird gesagt „Der
Herr abher segnete die spatere Lebenszeit ]0bs mehr als
sSse1INe rühere“ ]O 42, 1’2 Der e  en bestand darın, daß



nıcht 1Ur Se1INeEe Gesundheit, sondern auch selinen
eichtLTum wledererhielt.
Das Buch Kohelet preist den eichLumM einerseits als
abe Gottes, stellt aber andrerseits auch test „ Wer das
eld 1e bekommt VO eld nıe CNUS; WElr den Luxus
e hat nıe Einnahmen auch das ıst Wind-
aucCc sich das Vermögen, mehren sich auch
die, die verzehren‘“ Koh I, 9—-10) Geradezu humorvoaoll
el Annn 97 1st der Schlaf des Arbeiters, ob
wen1g oder 1el hat Dem Reichen rau Seın
voller aucC die Ruhe des Schlafs“ Koh d 11) eld ist
gefährlich: „ Wer das old 171e bleibt nıcht ungestrafit;
WL dem eld nachjagt, versündigt sıch. 1ele sSind C die
sıch VO old esseln lassen, die iıhr Vertrauen auf Per-
len seizen ıne ist das Lür den Toren, jeder Einfäl-
tıge 1äßt sich amı fangen. Wohl dem Mann, der schuld-
los eIiunden WI1rd, der siıch nıicht Aaus Habgier versündigt.
Wo g1bt eSsS den? Wır wollen 1: preisen. Denn Staunens-
wertes hat ın seinem olk vollbracht“ Sir SIl 3—9)

Das eld 109 Neuen esus scheint diese pessimistische 1C des Geldes
Testament teilen: „Wıe schwer 1st 6S für Menschen, die 1el besitzen,

In das eliIcC Gottes kommen“ (Mk 10, 23)) Er stellt
traurıg fest, daß ihm eın Junger Mann nıcht nachfolgt,
we1ll dieser 1el eld (Mt 19, 1-2 DiIie Bergpre-
digt beginnt mi1t eıner Seligpreisung der rTrmen Dort
werden die Zuhörer Jesu auch VOL die Entscheidung g-
stellt Al könnt niıicht beiden dienen, ott un! dem
Mammon“ (Mt 6, 24) och eım Tod Jesu spielt das
eld eine üble eın Jünger as verrat 1n Tür
eld (Lk 2
Bel er arnung VOL dem eiICALUM SEeiz Jesus qals
selbstverständlic VOLQaUS, daß INa  _ mıiıt dem eld wirt-
Schaiten muß und da unrecht 1ST, iınfach liegen
lassen. Er verurteilt 1mM Gleichnis eınen Mann sehr hart,
der sSeın eld nicht auf die Bank ebrac hat, aiur
Zınsen bekommen. Es ist fast unverständlich, WeIlC
harte Strafe den Mann ‚Wer: den nichtsnutzigen
Dıiıener hinaus ın die äaußerste Fiınsternis! ort WwIrd
heulen un! m1t den Zähnen knirschen“ (Mt Z 30) Me1-
NeSs 1sSsens hat och keine Bank dieses Bibelwort 1n ihre
Werbung aufgenommen. Es könnte manche azu T1N-
gen, weni1gstens eın parbuc anzulegen.
Jesus hat auch die allgemeine schlechte Meıiınung sSelINer
Zeıt ber Banken, Zollstätten und Fınanzämter nıcht g_
teilt Er hat manche damit eargert, daß sich VO  S el-
Ne sehr reichen Zollbeamten MNaIinens Zachäus prıvat
einladen Ließ (Lk 19, 1—10) un: untier selnen Jungern den
Steuerbeamten aus hatte Er hat ach Art der
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übrigen Wanderlehrer für SE1INE Gruppe eiINe Reisekasse
mitgeführt. Bel der ersten Aussendung der Jüuünger TOr-
dert S1Ee ZWarLr auf, nichts m1ıtzunehmen, eın eld un!
keine Tasche (Mt O: 9—10; 6, O: 9, Damals
1eN S1Ee als Abgesandte Jesu überall wıllkommen un!
brauchten für niıchts vorzusorgen. Bel der zwelıten Jün-
geraussendung aber hatte sıch die Situation geändert. Er
empfiehlt ihnen er ‚Jetzt soll der, der einen eld-
beutel hat, in m1ıtnehmen, un! ebenso die Tasche“
(Lk ZZi 36) In einem Gleichnis obt eiınen Verwalter,
der seın Verfügungsrecht ber eld En benützt hat,
sich Menschen gene1igt machen, die ihm ach sSselinNner
bevorstehenden Entlassung behilflich sSeın könnten. EisS
el dort 9anz allgemein: Sich Sage euch, macht euch
Freunde m1t des ungerechten Mammons, damıiıt ihr
1ın die ew1gen Wohnungen aufgenommen werdet, WelNnNn

mıit euCc Ende geht“ (Lk 16, 1! exte sSind be-
zeichnenderweise Unikate des as Er hat schon m1t-
erlebt, W1e€e kostspielig un! sStrapazlÖös eiwa die 1SS10NS-
reisen des Paulus Von ihm hat ohl auch g..
lernt, W1e€e notwendig 1st für die einzelnen (Gemeinden
eld aufzubringen un einander finanziell unterstut-
Z  5 Auf seınen eigenen Re1isen hat ohl auch das eld
1m Beutel un die finanzlelle der Brüder schätzen
gelernt

Kirche und eld DIie Lösung vieler Zukunftsfragen der Welt wIrd VO Kr-
fassen der Beziehung zwıischen Armut un! eld an-
gen Es geht nicht darum, das eld verteufeln un die
TI preisen, sondern das eld 1 (je1lst derT

gebrauchen. 1eser (Gelst ist nıcht 1Ur Ae des e1IN-
zelnen, sondern auch aCcC der großen un! kleinen NSUl-
utlonen der Gesellschaftf Wenn die Kirche eın Zeichen
seın Ssoll, das untier den Nationen un:! für die atıonen
aufgerichtet 1ST, W1e schon das TYSIE Vatikanische
Konzil gesagt hat, annn muß S1e auch eın erlösendes SA@1=
chen für die OTt unbarmherzige Welt des Geldes un! der
Wirtschaft sSelin aIiur selen och ein1ıge Grundsätze g_
nann
er Umgang miı1t eld un Bes1itz hat auch e1INe reli-

g1Öse elıte Eis werden dadurch Fragen der Gerechtigkeit
un! der Nächstenliebe berührt un! au  en Dıe
raach al  en un Besıtz, ach eichtLum un! AK=-
MULT 1sSt e1iıne Grundfrage er Religlonen, die 1M Chr1-
tentum eine besondere Einfärbung un! Aktualıtät he-
Sitz S1e WIrd ZUL entscheidenden ra der OtLLESDE-
ziehung des Menschen. nter den Krıterlen TÜr das Welt-
gericht (Mt Zn 14 Tindet sich keine rage mehr ach
dem Vollzug der lturgle Oder ach der Rechtgläubig-
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keit, sondern ausschließlich dlie ra ach der 1e
un dem Umgang mıt eld „Ich Wal hungrig, un: iıhr
habt DA gegeben; ich War durstig, un! ihr habt
mir trınken gegeben; ich War TrTem! un! obdachlos,
un:! ihr habt mich aufgenommen ; ich War naC un! ihr
habt mMar Kleidung gegeben  C6

Der Umgang miıt kirc  1chem eld darf NIC D ach
den Gesetzen der Wiırtschaft erfolgen un beurteilt W3
den Diıie Kirche soll also nıcht iınfach den 1INATUC el-
Nes wohlgeordneten Wiırtschaftsbetriebes machen, S0071 -
ern S1e selbst un ihre Vertreter sollen auch eLWAaSs VO  S
der christlichen „Torheit“ 1m Umgang m1t eld en

Der 1ın der Kiıirche soll iıhrer theologischen In-
terpretatıon entsprechen un! ihrer Tuktiur Lfolgen. Die
Kirchenbilder des H atıkanums Sind och ange NnIC
1Ns kirchliche Fınanzsystem umgesetzt. Was edeute

für eine Kirche qals Communio, Wenn der Kirchen-
beltrag bzw die Kirchensteuer eiInNe zentrale Stelle
abzuliefern IS VOTLT der annn die (Gemeinden als iıttstel-
ler erscheinen un:! die Seelsorger als Angestellte eliner
bischöflichen Finanzkammer?

uch für die Kirche, ihre Mitglieder un KRepräsen-
tanten besteht die Armut nN1ıC. darin, nichts aben,
sondern 170 eıner Art des Umgangs mıi1t eld un! Besi1itz,
die dem Geist Jesu entspricht. Die ra Gretchens
Faust „Wıe hältst du’’s mıiıt der Religion?“” Trlaubt e1lınNne
Gegenirage die Kirche „Wıe hältst du’s mıt dem
(GZela?“

„Die Kirche 1st Ja ın T1STIUS gleichsam das akra-
men(t, das el Zeichen un erkzeug für die inniıgste
Vereinigung mıt ott W1e€e tür die Eıinheit der ganzen
Menschheit.“ Dieser erhabene Satz Adaus der Kirchenkon-
stiıtution (1) hat auch Konsequenzen tür den Umgang
mıt eld DIie Kirche 1st dadurch 1ın Pflicht ge  men,
mıiıt dem eld „sakramental“ umzugehen un also auch
auft diese Weise ihre Botschafit zeichenhaft Z Aus-
TU bringen S1e 1st aber auch berufen, azu beizu-
Lragen, daß das eld N1ıC einem bloßen ahlungs-
mittel LiUr die Wirtschaft verkommt, sondern 1ın SeEINemM
Symbolgehalt bewußt bleibt uch Tür die Kirche gilt
das Wort des eon Bloy „Das Blut des TMen 1st das
eld Man lebt davon un stirbt daran se1t hrhunder-
ten Es ist der ausdrucksvolle nbegr1 es Leidens Es
ist der Ruhm un! die aC Eis 1st die Gerechtigkeit
un! die Ungerechtigkeıit. Es 1sSt die ual und die Lust
Eis 1st häßlich un! anbetungswürdig, ofifenbares un!
blutüberströmtes Symbol Christi, des Erlösers, ın GUO
OMNLA constant.“
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